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FEs genugt ein Blick 1n das Personenregıster des uenNn Ueberweg (Philosophie der

Antike, 4, sıch VO dem Gewicht überzeugen, das Forschners Arbeiten
Z Philosophiıe des Hellenismus zukommt. Das oilt nıcht zuletzt VO seiner 1981 1n
erster Auflage erschienenen Abhandlung ber die stoische Ethik, die jetzt als eın
ausführliches Nachworts und einen Liıteraturnachtrag E erganzterreprographischer Nachdruck vorliegt. Das Nachwort 1st einmal iıne Besprechung WI1C
tiger 1n der Zwischenzeit erschıenener Veröffentlichungen ZUr stoıschen Fthik Es VeCI-
dient jedoch VOT allem eshalb Beachtung, weıl ıne Kritik ftormuliert, die seiner
Ansıcht ach seıine Untersuchung VO 1981 und darüber hinaus tast alle 1CUECTECN Publi-
kationen ZUuUr stoıschen FEthik trıfft, und das 1St die mangelnde Berücksichtigung der
theologischen Perspektive. Eıne Ausnahme bilde Gisela Striker, Following Nature.
Study 1in StO1C Ethıics, 1N; Oxtord Studies 1n nNcıent Philosophy (1991) S ordert
e1ine stärkere Berücksichtigung der einschlägigen theologischen Texte, ELW Cicero, De
HAr eDOfr. 11 und Sextus Empiricus, Adv. math.

Ic halte das für einen wichtigen und anregenden Vorschlag für die Interpretation der
stoischen Ethik Was bei Es Skizze jedoch noch nıcht hinreichend klar wird, ST W1€ das
Verhältnis VO philosophischer Theologie und Fthik 1n der Stoa SCHAUCI sehen 1St.
Die Frage 1St deshalb nıcht hne Bedeutung, weıl mıiıt se1iner Forderung das Problem
des Verhältnisses VO theoretischer und praktıscher Vernunftt autwirtt. Ic möchte
einıge Möglichheiten CNNECN. Was autf jeden Fall vermeıiden ware und wWas sıcher
nıcht 1mM Auge hat, 1st ein Naturaliısmus 1n dem Sınn, da{fßß eiıne moralische Ordnung sıch
hne weıtere normatıve Prämissen der Naturordnung ablesen ließe. Eine andere
Möglichkeit ware eine Modifikation der Kantischen Postulatenlehre, die 1n E.s Diskus-
S10N des Beıtrags VO Striker anklıngt: Glück und Tugend können, w1e die tO0a LUL,
NUur ann identifiziert werden, WEeNn 6S eıne Instanz 21bt, die diese Gleichsetzung HIS
tiert, und das ware ach stoischer Auffassung der weltımmanente göttliche Logos. BeI
einer olchen Interpretation ware ach der SCHAUCICH Bestimmung des Glücksbegriffs

fragen, und INan müßte den Kantıiıschen Einwand lösen können, dafß das durch den
Naturverlauf bestimmte außere Ergehen und die Glückswürdigkeit sıch 1n dieser Welt
nıcht notwendig decken Man könnte diesem roblem entgehen, WE Ial die gesamte
Moral aut die Forderung reduziert, siıch 1n se1ın Schicksal als den Willen (Cottes CrgC-ben (amor fatı). FEıne solche Ethık kann jedoch keine Gesichtspunkte für praktische
Entscheidungen mehr lıefern, und C 1St schwer sehen, w1e€e ıne solche Interpretation
mıiıt der stoischen Güterlehre vereinbar ware. betont 1ım Zusammenhang der Theolo-
gz1€ die Bedeutung der theoria für die stoische Ethik Damıt wırd die stoische der ar1StO-
telischen Ethik angenähert, aber bleibt die tür Aristoteles schwer beantwortende
Frage ach dem Verhältnis der beiden Lebensformen, se1l denn, [an ınterpretiert die
Stoa VO Schluf® der Eudemischen Ethik her und schreıbt dem praktıschen Verhalten
lediglich eiıne Miıtteltunktion für dıe Verwirklichung der theorıia In seiner Kritik
Hossenfelder, der ıch voll zustimme (vgl ThPh 11987] 95); geht auf den Begriff der
Innerlichkeit e1n. Sıe 1st für den Stoiker ach | S Interpretation die 99 ansıve gedanklı-
che, emotıionale un:! willentliche Identifikation mıiıt der göttlichen We tvernunft“
Diese Identifikation ann Moaotiıv des sıttliıch richtigen Handelns se1n, ber sS1e Ost nıcht
die normatıve Frage, worın das richtige Handeln besteht, un: |äflt somıt die Frage offen,
welche Rolle der Theologie bei der Suche ach den Kriterien des sittlıch richtigen Han-
delns zukommt. RICKEN
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Die Philoso hıe des Hellenismus zaählt seıt ELW 1er Jahrzehnten den bevorzugten

Forschungsge Bereich der Philosophie der Antıke. Die Reaktion bei der
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